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3tûu unb if)ûUô
P R A KUSCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN^JCUCHEN-REZEPTE

#öscf)en für ^noöett tm Hilter ooit 4 3ût)r<m
att8çjefüf)rt tri gwei garfcen.

Sttateriat : 1 ßnäuel ©ebalirta 9ïr. 15 bon ber einen nnb
3 Änäitei ©ebalina 9?c. 15 Hon bcc anbern garbe ober: gleicîjcê
Quantum fßerlgarn H. C. 3îr. 3. — @tric!nabel=9fr. 3'/2. —
Sluêfitfjrung : ©3 mirb ein Slnfdjfag bon 100 $?afct)cn ge=
madjt uiib in abftedjenbec ^arbe eine 33orte bon 20 Nabeln
1 glatt, 1 ErauS gcftricft. 9Jiit ber anbern garbe bcginnenb,
mirb nun immer glatt gcftricft. 8n ber 1. 9?abet nimmt man
SOÎafdjen ab unb jiuar foü jebe 6. unb 7. 90?afcl;e gnfamtncm
geftod)cu werben. ®ann folgen 6 ïouren. S" ber 7. ïour
mirb au beibeu ©nben je 1 SJJafcije aufgenommen, tuieber 6
Touren, mieber aufnehmen unb fo weiter 4 mal. Sîun folgt
ber jrocite ©tog, ber bis gu btefem fßunEt gcftricft wirb.
Sann legt man ade älfafdjcn auf biefelbe 9îabel unb ftrieft
glatt weitet-, 5 ïourert. ffitr ba§ ©djlijjcljcn werben auf ber
rcdjtcn ©eitc ber Arbeit 8 fflîafd)cn aufgenommen, bann 24
Touren gcftricft unb in ber 25. £our' biefe ad)t ®Zafd)cn
wieber abgefettet. 9îitn fo'gt eine 33orte, reff), ber ©ürtel,
bon 20 Sîabeln, 1 glatt, 1 ÊrauS unb bainit ift bie Slrbeit
fertig gcftricft. Sie £jösd)en werben gnfainmcngenäfjt, bie
©orte am ©tog itmgcftüfpt unb mit lofen ©tidjen befeftigt.
©an* itad) ©utbünfeit föuneit ain ©ürtel Surdjjugtödjer für
ein ©ummibanb ober ßuopflödjer eingeftridt werben. Segtere,
angeknüpft an ein guttergeftältcfjen, ift bie praftifdjere 2lrt.
©elbftoerftiinblid) fommt eS auf bie ©ntwieflung bcS ®inbe2
an, ob int ©djritt ober obern Seil metjr ober weniger Souren
erforberlid) finb.

(Aufopferung ber SJiiitter.

Sllir gabelt in einer ber legten Stummem
ber „IBerttet 3Bod)e" in einem StufJag über:
„S e r neue § a u s g a 11" flat ju macgeit

ucrfucgt, mie uiel, firg bie grau unb Stutter
in igrent Ejaiisgalt erleicgtcrn fann, menu fie

3eit unb Arbeit riegtig einteilt mtb aurfj bie

notmeitbigen 3U>ecfeutfprecgenben (Einritgtuugen
befigt. ©s liegt im 3üg ber 3«ü, bag füg bie

grauen uou igrent $ausgalt etmas enlaidi»
pieteit, bag fie freie 3cit für iger geiftigen
3titereffen unb aueg für igte Muge finben
ntöcgten. Brögbern aber gibt es ttocg etite

Stenge grauen, bie fid) iticgt genug tun rönnen

in ber (Aufopferung für bie ggrigeit. Sie pttb

am Storgeit bie erftett, am Slbettb bte legten
unb tuettit itad) uollbratgtent Itagemen bte

Öänbc miibc in beit Scl)o[} [inten unb ein

guitge toinmt: „Stutter, roiilft bit nur: fcgnell

gier bett Hnopf attttägcit?" über: „Sllürbeft
bu mir fcgnell bie Aufgaben abgöten?" ober

ber Slater: „(Seit, bu gaft bie (Siite, mir gier
fcgnell etmas tiaegredjuen jtt gelfen" ufro., bann

ift bie gute SJtutter immer bereit. Ste fann

igten Sieben tiidjt „Stein" fageit, menu igt
autg uar Stiibigteit bie Singen äiifielen. wie
nät)t bem 3ungen ben Knopf an, fie üoer=

matgt feine Sd)ulaufgabeit, fie redjttet nut bent

$ater, bis bas Wcfultat rein ^eraus ift. failli,
memt alte 311 93ctt fittb, gegt fie nod) bett -Bett»

d)eit ber güitgftcn itad), bedt fie forgltd) 311,

bringt bent Slater bie 3®üuttg, bie er trrtuni»
litgermeife liegen lieg, giitauf unb legt ftd) battit

3ur Singe. «Iber taunt ift fie eingefdjtafcn, fo

regt fid) bas Hlciiie unb ruft itad) igt. Ste

gebt es auf uitb berugigt es, bann fann aud)

fie fid) mieber itieberlegen. ©in bleifdtmerer

Stglaf nimmt fie fofort gefangen. Slnt ftifgen
borgen rufen urieber bie Kiitber, nut beut

Sd)(af ift's aus. Sie ergebt fidj ftiig unb

bas Sagetuerf, bas tuirflid) einer Sretmiigle
gieidft, tarnt mieber uou oorite beginnen.

3ft es nötig, bag fid) eine grau berart

aufopfert? Sinb bas iibergaupt nod) Ciebcs»

opfer, {öitneit fie niegt gattj anbete golgeit

3eitigen, als bie SJtutter 001t ignen ermattete?
Sie oermögitt alte um fid) gerum mit igtet
SBereitmilligfeit, igttcit 311 gelfeit. Sie mad)t
aus igrett Hinberu unfelbftättbige Södjter uttb
Sögne, bie ciitft bie Sorge ber SJtutter frgtucr
oermiffen merbett unb fidj im Cebett nie gatt3
allein gelfeit fönneit. Silas fdjabet's beut glitt»
gen, menn er fid) ben Hnopf felber annagt,
meitit er einmal ber SJtutter bie 3ubereitung
bes Slbenbeffens abnimmt! (2r fegt feine 8gre
bareiit, es ausge3eicgnet 311 ntaegen, menn er

fiegt, meldjeit grogen Dienft er ber SJtutter

baburd) tut. Sas grögere Söd)terlciit uerfiegt
and) gaits gerne einmal SJtiitterdjcn bei ben

ftleiiteit. 3a, id) fag ïiirslid) einen Heilten

3ungeti, er gegt nod) nid)t 311t Sd)ule ber

fein lleittes Sdjrueftercgett mit einer Sorgfalt
eutlleibete, mttfd) uitb ins Slett legte, bag
feilte SJtutter es beffer gätte tun föttiteu. (Er

erntete natürlidj ein groges £ob bafür uoit
feinem SJliitterdjcn unb bas mieber fpornte ign
uoit neuem 311 allerlei ganbrekguttgen ait. Slud)
bie meiften SJtänner gaben 3tad)fid)t genug mit
igten grauen, bag fie ignen niegt ttod) allerlei
Arbeiten sumuteit, menu aitbcre rügen fönneit.
Sie finb nur oft felbft mic Äiuber, fie fegen

niegt; bag bie SJtutter fo ittilbc ift, menn fie

itid)ts bergteidfeu tut. SBcnn aber SJtütterdjen
es bent Slater in freunblitgem Sone fagt:
„Sßiirbeft bu bas uielleidjt nid)t allein tua»

tgett, id) bin geilte 311 ntilbe ba3it", feber SJtàitn

mürbe es tun.
Sie grauen finb ait igrent Sttlberlos gar

oft felbft fdjtilb. Sie follteu aber einfegen,
(mg fie niegt nur ifJflidjteu ben «litgegörigeti
gegenüber gaben, fonbern aud) gegen fid) felbft.
«lias mirb bie gamilie tun, meint eine fo

gerabgearbeitete SJtutter plötjlidj nid)t ntegt
fann? Samt ftegt fie boppelt fdjlimm brait.
Heiner meig fid) im §ausgalt 311 gelfeit, alle
merbett uugebulbig, es gegt bruitter uitb brüber,
bie SJtutter ift mie auf Hoglett itt igrent Söette
unb füglt 31t igten Sdjmer3ett ttod) all bie
Sleitgfte um bett uerroaiftett §ausgalt. Stad)
einigen Sagen ber Sßirrett merbett fid) gemig
bie Slngegörigen balb in igte neue Cage ge=

funbeit gaben unb bas Sldbermerf fonnnt laug»
fam mieber in ffiattg. Hann bann bie SJtutter
mieber aufftegen, fo ift ber SJtoment ba, Slcr»
fäumtes itad)3ttgoIett unb jebent ber Hiitbcr beu
(flogen int Sausgalt 31t laffen, bett es mägrenb
igrer Hranfgeit intte gatte. So mirb fie fid)
nod) uollenbs ergolen unb bie Hinber gaben
etmas gelernt, bas igtten fpäter 3ugute fommt.

«Iber iticgt nur für ftanfe Sage forgt bie
SJtutter oot, bie fid) im Sausgalt ttadj SJtög»

lid)feit entlaftet. Sie gat aud) bie (flflidjt,
Segritt 311 galten mit bet 3^it, fid) mit ben
grageit ber ©egenmart 31t befaffen. SBie peitt»
lid) ift es für fie, mcittt Slater unb Sögne bei
Sifd) uon Singen fpredjen, bie fie gar itidjt
uerftegt unb meittt fie fragt, matt igt 3ur Witt»
mort geben fann: „SJtüttercgen, bas oerftegft
bu itidjt, bas ift (flolitif." grau Seiger»
Cettggeitgager gat in einem SBortrage im
Stantsbiirgerfurs biefe SItisfpradje jmifdjcu
meiblidicu unb tnännlicgeit gamilienniitgliebern
über (Jlolitif als fegr ttüglid) uttb 3citgenuig
be3eid)ttet. Sie erroeitert beu êorisont auf bei»
bett Seiten, bie SJtänner lernen oielleidjt in
tnanegem milber urteilen, bie grauen aber fegen
ein, bag man fid) itt ber (flolitif nid)t oon
©efiiglen leiten laffen fatttt.

Hub bann 3ti(egt, ober cigentlid) niegt ru»
legt, benn es ift miegtig, füllte bie grau aud)
uod) ein rnetiig au igt gungbleiben bettfeu.
Sas fatttt fte ntd)t, menu fie fid) unnötig ab»

©cfdjäftigfeit pugt, ftrieft
uttb fltdt. Sie mug audi bo3u etmas Heit

Unb fte mug namentlid; bie innere
Sluge beftgen, bte über ber Slrbeit ftegt unb
bte jebent (Seftdjte etmas Slbgeflärtes unb bar»
um aud) entrnas Sd)öttes gibt.

OTo laffen mir rugig alle Slrbeiteu, bie
unferc Htnber befotgen fönneit, fie tun, maqeti

/s- einmal 3U fageit: „Sa mugt bu bit
[elb[t helfen, [iel;ft bu, tel) bin ju mübc bii3u
unb bu fannft es ja uitb teilen mir uns, aud)
bei genauer fpf(id)terfülfung unfere 3eit fo ein,
bag uoit tgr nod) ein Stünbdjen 311 un ernt per»
[önlicgen ffiebrautg abfällt." A. V

Frau und Haus

Höschen für Knaben im Alter von 4 Iahren
ausgeführt in zwei Farben,

Material: l Knäuel Sedalina Nr. 15 Nun der einen und
3 Knäuel Sedalina Nr, 15 twn der andern Farbe vder: gleiches
Quantum Perlgarn 14. L, Nr, 3. — Stricknadel-Nr, 3l/z, —
Ausführung: Es wird ein Anschlag von 100 Maschen ge-
macht und in abstechender Farbe eine Borte von 20 Nadeln
1 glatt, 1 kraus gestrickt. Mit der andern Farbe beginnend,
wird nun immer glatt gestrickt. In der 1, Nadel nimmt mau
Maschen ab und zwar soll jede 6. und 7. Masche zusammen-
gestochen werden. Dann folgen 6 Touren. In der 7. Tour
wird an beiden Enden je 1 Masche aufgenommen, wieder 6
Touren, wieder aufnehmen und so weiter 4 mal. Nun folgt
der zweite Stoß, der bis zu diesem Punkt gestrickt wird.
Dann legt man alle Maschen auf dieselbe Nadel und strickt
glatt weiter, 5 Touren, Für das Schlitzchen werden auf der
rechten Seite der Arbeit 8 Maschen aufgenommen, dann 24
Touren gestrickt und in der 25. Tour diese acht Maschen
wieder abgekettet. Nun fv'gt eine Borte, resp, der Gürtel,
von 20 Nadeln, 1 glatt, 1 kraus und damit ist die Arbeit
fertig gestrickt. Die Höschen werden zusammengenäht, die
Borte am Stoß umgestülpt und mit losen Stichen befestigt,
Ganz nach Gutdünken können ain Gürtel Durchzuglöcher für
ein Gummiband oder Knopflöcher eingestrickt werden. Letztere,
angeknüpft an ein Futtergestältchen, ist die praktischere Art,
Selbstverständlich kommt es auf die Entwicklung des Kindes
an, ob im Schritt oder obern Teil mehr vder weniger Touren
erforderlich sind.

Aufopferung der Mütter,

Wir habe» in einer der letzten Nummern
der „Berner Woche" in einen: Aufsatz über:

„Der neue Haushalt" klar zn mache»

versucht, wie viel, sich die Frau und Mutter
in ihren: Haushalt erleichtern kann, wenn sie

Zeit und Arbeit richtig einteilt und auch die

notwendigen zweckentsprechenden Einrichtungen
besitzt. Es liegt in: Zug der Zeit, datz sich die

Frauen von ihren: Haushalt etwas emanzi-

pieren, datz sie freie Zeit für ihre geistige»

Interessen und auch für ihre Ruhe finden
möchten. Trotzdem aber gibt es noch cmc

Menge Frauen, die sich nicht genug tun können

in der Aufopferung für die Ihrigen, Sie sind

an: Morgen die ersten, an: Abend die letzten

und wen» nach vollbrachten: Tagewerk die

Hände müde in den Schoß sinken und em

Junge kommt: „Mutter, willst du nur schnei

hier den Knopf annähen?" oder: „Würdest
du nur schnell die Aufgaben abhören?" oder

der Vater: „Gelt, du hast die Güte, mir hier
schnell etwas nachrechnen zu helfen" usw., da::::

ist die gute Mutter immer bereit, Sie kann

ihren Lieben nicht „Nein" sagen, wenn ihr
auch vor Müdigkeit die Augen zufielen, sie
näht dem Jungen den öinopf an, sie über-

wacht seine Schulaufgaben, sie rechnet nut den:

Vater, bis das Resultat rein heraus ist. Dann,
wenn alle zu Bett sind, geht sie noch den Bett-
chen der Jüngsten nach, deckt sie sorglich zu,

bringt den: Vater die Zeitung, die er irrtun:-
ticherweise liegen lietz, hinauf und legt sich dann

zur Ruhe. Aber kaum ist sie eingeschlafen, so

regt sich das Kleine und ruft nach ihr, Sie
hebt es auf und beruhigt es, dann kann auch

sie sich wieder niederlegen. Ein bleischwerer

Schlaf nimmt sie sofort gefangen. Am frühen

Morqeu rufen wieder die Binder, mit dem

Schlaf ist's aus. Sie erhebt sich früh und

das Tagewerk, das wirklich einer Tretmühle
gleicht, kann wieder von vorne beginnen,

Ist es nötig, datz sich eine Frau derart

aufopfert? Sind das überhaupt noch Liebes-

opfer, können sie nicht ganz andere Folgen

zeitigen, als die Mutter von ihnen erwartete?
Sie verwöhnt alle um sich herum mit ihrer
Bereitwilligkeit, ihnen zu helfen, Sie macht
aus ihren Kindern »»selbständige Töchter und
Söhne, die einst die Sorge der Mutter schwer

vermissen werden und sich im Leben nie ganz
allein helfen könneil. Was schadet's dem Jun-
gen, wenn er sich den Knopf selber annäht,
wenn er einmal der Mutter die Zubereitung
des Abendesseiis abnimmt! Er setzt seine Ehre
darein, es ausgezeichnet zu machen, wenn er

sieht, welchen grotzen Dienst er der Mutter
dadurch tut. Das grötzere Töchterlein versieht
auch ganz gerne einmal Mütterchen bei den
Kleinen. Ja, ich sah kürzlich einen kleinen

Jungen, er geht noch nicht zur Schule der
sein kleines Schwesterchen mit einer Sorgfalt
entkleidete, wusch und ins Bett legte, datz
keine Mutter es besser hätte tun können. Er
erntete natürlich ein grotzes Lob dafür von
seine»: Mütterchen und das wieder spornte ihn
von neuem zu allerlei Handreichungen an. Auch
die meisten Männer haben Nachsicht genug mit
ihren Frauen, datz sie ihnen nicht noch allerlei
Arbeiten zumute», wenn andere ruhen könne»,

Sie sind nur oft selbst wie Kinder, sie sehe»

nichtj datz die Mutter so müde ist, wenn sie

nichts dergleichen tut. Wenn aber Mütterchen
es de:n Vater in freundlichem Tone sagt:

Würdest du das vielleicht nicht allein ma-
che», ich bin heute zu müde dazu", jeder Mann
würde es tun.

Die Frauen sind an ihren, Dulderlos gar
oft selbst schuld, Sie sollten aber einsehen,

datz sie nicht nur Pflichten den Angehörige»
gegenüber haben, sondern auch gegen sich selbst.
Was wird die Familie tun, wenn eine so

herabgearbeitete Mutter plötzlich nicht mehr
kann? Dann steht sie doppelt schlimm dran.
Keiner weitz sich im Hanshalt zu helfen, alle
werde» ungeduldig, es geht drunter und drüber,
die Mutter ist wie auf Kohlen in ihrem Bette
und fühlt zu ihren Schmerzen noch all die
Aengste um den verwaisten Haushalt, Nach
einigen Tagen der Wirren werden sich gewitz
die Angehörigen bald in ihre neue Lage ge-

funden haben und das Räderwerk komnit lang-
sani wieder in Gang, Kann dann die Mutter
wieder aufstehe», so iü der Moment da, Ver-
jaunîtes nachzuholen und jeden, der Kinder den
Posten im Haushalt zu lassen, den es während
ihrer Krankheit nine hatte. So wird sie sich

noch vollends erholen und die Kinder haben
etwas gelernt, das ihnen später zugute komnit.

Aber nicht nur für kranke Tage sorgt die
Mutter vor, die sich im Haushalt nach Mög-
lichkeit entlastet, Sie hat auch die Pflicht,
Schritt zu halten mit der Zeit, sich mit den
Fragen der Gegenwart zu besassen. Wie pein-
lich ist es für sie, wenn Vater und Söhne bei
Tisch von Dingen spreche», die sie gar nicht
versteht und wenn sie fragt, man ihr zur Ant-
wort geben kann: „Mütterchen, das verstehst
du nicht, das ist Politik." Frau Seiger-
Lenggenhager hat in einem Vortrage im
Staatsbürgerkurs diese Aussprache zwischen
weiblichen und männlichen Familienmitqliedern
über Politik als sehr nützlich und zeitgemätz
bezeichnet, Sie erweitert den Horizont auf bei-
den Seiten, die Männer lernen vielleicht in
manchem milder urteilen, die Frauen aber sehen
ein, datz man sich in der Politik nicht von
Gefühlen leiten lassen kann.

Und dann zuletzt, oder eigentlich nicht zu-
letzt, denn es ist wichtig, sollte die Frau auch
noch ein wenig an ihr Iungbleibe» denken.
Das kann sie nicht, wenn sie sich unnötig ab-

Geschäftigkeit putzt, slrickl
und flickt. Sie mutz auch dazu etwas Zeit
erübrigen Und s.e mutz namentlich die innere
Ruhe besitzen die über der Arbeit steht und
die i°dem Gesichte etwas Abgeklärtes und dar-
um auch entwas Schönes gibt.

Also lassen wir ruhig alle Arbeiten, die
unsere Kinder besorgen könne», sie tun, wagen
w>r es, einmal zu sagen: „Da mutzt du dir
selbst helfen, siehst du, ich bin zu müde dazu
und du kannst es ja und teile» wir uns, auch
bei genauer Pflichterfüllung unsere Zeit so ein,
datz von ihr noch ein Stundchen zu un ern, per-
sönlichen Gebrauch abfällt," v
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